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Neuer
London Sestern am Kellen ? aSe von unseren XsrnpkSesek v̂adern anSeSrikken - RiesiSe Zerstörungen
durok Loinben sek v̂ersten Lalikers - ^ .rntlieke enSliseke 8tellen rnüssen den 8cklaS einSesteken

bigeod - riekt <iee bilj . t' re, » »
i „6. Berlin,  18. Dezember . Stärkere deutsche

Kampsverbändc grisfen in der Nacht zum
Donnerstag erneut das wichtige Rüstungs-
zentrum Birmingham mit gute n Erfolg an.
Ausgedehnte größere Brände und Zerstörun-
ger an Fabrikgebäuden , Gasanstalten und
Vcrkehrsanlagen lestätigten die Wirkung der
Bombenangriffe . London und Liverpool wur¬
den in der gleichen Stacht mit Teilkrästen an-
gegriffen und hierbei mehrere kriegswichtige
Ziele wirksam mit Bomben beregt.

Zu diesen neuen , erfolgreichen Angriffen
liegen auch bereits Meldungen schwedischer
Korrespondenten in London vor . Darnach
warfen am Donnerstag deutsche Kampfflug¬
zeuge bei Hellem Tageslicht  Bomben
auf Londrner Vororte und Außenbezirke so¬
wie auf Plätze in Südostengland . Schon
morgens unternahmen zwei deutsche Ver¬
bände . wie die englischen Meldungen im übri¬
gen als einzigen Ausschnitt aus den Luft-
kricgsvorgängcn des »etzten Tages verzeichnen.
Vorstöße über Kent  und längs der Themse¬
mündung.

Ein Artikel des „Svenska Dagbladct " über
den Fortgang der deutschen Luftoffensivc weist
darauf hin , daß diese Offensive immer
weiter gehe.  Trotz des sehr großen Ein¬
satzes beispielsweise beim letzten Angriff auf
London sei es erstaunlich , daß selbst nach eng¬
lischer Darstellung nur zwei deutsche Flug¬
zeuge abgeschossen worden seien. Der schwe¬
dische Sachverständige rechnet aus . daß nach
den Angaben über die abgeworsenen Bomben¬
lasten allnächtlich im Durchschnitt
mindestens 225 Flugzeuge über
England  gewesen seien.

Um die Erfolglosigkeit ihrer eigenen Vor¬
stöße gipen die besetzsen Gebiete zu maskieren
und gleichzeitig die Schuld sür ihr verbreche¬
risches Bombardement friedlicher Zivilbevöl¬
kerung aus die deutsche Luftwaffe abzuwälzen,
verbreiten die Engländer am Donnerstag fol¬
gende ungeheuerliche Greudllüge:  sedes-
mal nach englischen Angriffen kämen hinter¬
drein . wenn die englischen Flugzeuge sich ent¬fernt hätten , auf die nicht geschossen werde,
Flieger , um Bombe » auf Wohnviertel abzu-
wcrfcn . . . . Cooper hat mit dieser Phantasti¬
schen Lüge die Liste der Infamien um ein
weiteres Glanzstück bereichert.

Der neue Großangriff deutscher -Bomber
gegen das britische Rüstungszentrmn wird
auch von amtlicher englischer Seite
notgedrungen eingestanden.  Der
Bericht des Luftfahrtministeriums und des
Ministeriums für innere Sicherheit von Don¬
nerstagmorgen sprach zunächst allerdings nurdavon , daß feindliche Angriffe „in ziemlich
großem Maßstabe " aus eine Stadt in Mittel¬
england konzentriert worden seien. Der Haupt¬
angriff habe die ganze Nacht durch gedauert
und eine Anzahl von Bränden  sei ver¬
ursacht worden . Im übrigen sei die Tätigkeit
des Feindes geringer gewesen, obwohl „einige
Schäden " verursacht worden seien. In spa-
teren Berichten hat man dann die übliche
Verschweiaetaktik anfgegeben . da man ihre
Sinnlosigkeit offenbar doch einzusehen be¬
ginnt und hat amtlich bekanntgegcben , daß
Birmingham wiederum das  Haupt¬
ziel  des feindlichen Angriffes war , der als
„ziemlich heftig " bezeichnet wird . Wer den

Abschluß der O -markot on
an der deutsch-sowjetrussischen Grenze

Berlin,  18 . Dezember . Die gemischte Zen-
tralkammisfion des Deutschen Reiches und der
UdSSR , für Grenzfragrn hat die Denmrka-
tion der deutsch-sowjetischen Grenze abge-
schloffen, wie sie im brntsch -sowjetischen Grenz-
und Frenndschaftsvertrag vom 28. September
1988 und dem Zusakprotokoll vom 1. Oktober
1989 vereinbart worden war . Die Arbeiten der
gemischten Zrntralkommission und ihrer Unter-
kommissionen wurden in zehn Monaten durch-
gcführt und verliefen in einer den freund¬
schaftlichen Beziehungen zwischen Deutschland
und der UdSSR , entsprechenden Atmosphäre.
Die Beschreibung des Verlaufs der Grenz¬
linie und die Karten dieser Linie sind von
der deutschen Negierung und der Regierung
der UdSSR , bestätigt worden.

sattsam bekannten Wortschatz der Londoner
Illusionsmacher richtig zu lesen versteht , kann
keinerlei Zweifel darüber haben , daß damitein Großangriff mit gewaltigen Schäden zu¬
gegeben wird.

Die verheerende Wirkung des Angriffes
wird daher auch in den neutralen Presse¬
berichten in vollem Umfange bestätigt . So
meldet die a m e r i ka n i s che Agentur Uni¬
ted Preß aus London , daß Welle auf Welle
deutscher Bomber mit Unterbrechungen von
nur zwei bis drei Minuten über diese Stadt
(Birmingham ) hinwegaiua und riesige
Zerstörungen  anrichteten . Auch der Ver¬
treter des finnischen Blattes „Kanppalcht"
berichtet über starke Angriffe der deutschen
Luftwaffe auf eine Stadt in den Midlands
und den Abwurf schwerer Bomben auf Lon¬
don und Liverpool.

Der erste Angriff auf die britische Haupt¬
stadt erfolgte nach einem Bericht der ameri¬
kanischen Agentur INS . bereits kurz nach

l8 Uhr Londoner Zeit ;. Auch dieser Bericht
hebt hervor , daß in London Bomben
schwersten Kalibers  explodiert sind und
straft damit die amtlichen britischen Berichte,
die den Angriff aus die Hauptstadt zu baga¬
tellisieren versuchen . Lügen . Nach dem INS .-
Bericht war der Abendhimmel über London
durch explodierende Bomben und durch die
entstandenen Brände hell erleuchtet , was im¬
merhin zeigt , daß auch in der britischen
Hauptstadt wieder einmal etwas mehr als„einige Schäden " entstanden sein dürften.

D - kano ôw bei Idbbenirop
Antrittsbesuch des russischen Botschafters
Berlin,  12 . Dezember. Der Neichsminister

des Auswärtigen , von Rtbbentrop , empfing
Donnerstag den ncuernannten Botschafter der
Union der Sozialistischen Sowjetrepubliken,
Wladimir Georgjewitfch Dekanosow, zum An¬
trittsbesuch.

John Bul wühlt in Syrien
kiaslere briisobe kiäne im sa - IrvppenverslLruvotseu im lrsk

v . Li . Ankara, 13 . Dezember . Ter neue
französische Oberkommiffar, General Dentz,
wird im Laufe der nächsten Wochen in Syrien
erwartet . Er ist bekanntlich zum Nachfolger
des auf so tragische Weise durch britische
Mörderhand ums Leben gekommenen Ober-
kommiffars ChiaPPe ernannt worden. Seine
ALreisezeit wird geheimsrhaltcn.

Syrien scheint neuerdings wieder mehr und
mehr in den Mittelpunkt der finsteren
Pläne Englands  zu rücken, lieber meh¬
reren Städten des Landes wurden F ' ngzettel
abgeworfen , in denen in der üblichen Weise
gegen das französische Regime zu Hetzen ver¬
sucht wurde . Die antibritische Stimmung in
der arabischen und französischen Bevölkerung
ist jedoch so groß , daß mit Flugblättern nichts
gegen sie ausznrichten ist.

Verschiedene Meldungen ans Bagdad kaffen
erkennen , daß England versucht , auch den
Irak  unter 'charteren Druck zu setzen. Im
Gebiet von Basra wurden mehrfach britische
Truppen ansgelnden , die im Gegensatz zu
früher , nicht nach Palästina weitertranspor¬
tiert werden , sondern im Lande bleiben . Vor
allem wurven die englischen Luftwaffengar¬
nisonen im Irak verstärkt.

Gleichzeitig bemühen sich die englischen
Agenten , einen zunehmenden Druck  auf
die irakische Regierung auszuüben , um dieses

Land in den Krieg zu ziehen . Schon seit
langem werden vo- den britischen Agenten
Umtriebe aller Art unternommen , um die
arabischen Vö ker als Kanonenfutter zu ge¬
winnen . Sie sind hierbei allerdings bisher
nur wenig aus Gegenliebe gestoßen , denn die
Araber haben nicht vergessen , wie oft sie schon
von England verraten und betrogen wurden.
Die n . ue ^ A u f st a n d s b e w e g u n g in
Palästina wird daher in den benachbarten
arabische » Ländern mit großer Anteilnahme
verfolgt . Auch in Bagdad scheint man den
haitischen Forderungen die kalte Schulter zu
zeigen.

Die <Hoiihi,ft >babn verfchWet
Eüterzug in Lawine gefahren

8eb. Bern , 13. Dezember . Am Donnerstag
wurde die Gotthardbahn zwischen Wasen
und Gurgellen  von einer niedergehenden
großen Lawine auf einer ziemlich breiten
Strecke zugeschüttet . Ein wenige Minuten
später vorbeifahrender Güterzug konnte nicht
mehr rechtzeitig abaebremst  werden.
Er fuhr in die großen Schneemaffen hineinund die elektrische Lokomotive ' entgleiste . —
lieber den französischen Alpen  wütet
seit Tagen ein heftiges Schneetreiben , das zu
zahlreichen Verkehrsstörunge » geführt ' hat.Seit 20 Jahren hat man in dieser Gegend
keine derartigen Schneefälle mehr erlebt.

DH

UnS rhurchlll schweigt
Ouss Looper: „vier Lage schon, Herr Lektor, Saß er Sie Sprache verloren hat !" (Zeichn.: W. Schröder)

kühne Taten
Von unserer Uerlioer Lcdrittßettvaö

o« . Berlin , 13. Dezember.
Die Verleihung des Ritterkreuzes zum

Eisernen Kreuz an Kapitän zur See Bern¬
hard Rogge . dem Kommandanten eines Hilfs¬
kreuzers . stellt die Leistungen unserer Han¬
delsstörer in überseeischen Gewässern sichtbar
heraus . Vor einiger Zeit war bereits einem
andern Kommandanten eines in überseeischen
Gewässern operierenden deutschen Kriegs¬
schiffes, Korvettenkapitän v. Ruckte schell,
das Ritterkreuz verliehen worden . Der Füh¬
rer hat durch diese Verleihungen die gesamte
Besatzung dieser Kriegsschiffe geehrt . Der
Kommandant eines Hilfskreuzers , dessen
Schiff fern der Heimat aus eigenem Ent¬
schluß Entscheidungen fällen muß . ist völlig
auf sich selbst gestellt.

Während einer nur wenige 'Monate dauern¬
den Hilfskreuzerunternehmunq hat Kapitän
zur See Rogge über 94,000 BRT . an feind¬
lichem und dem Feinde Nutzbarem Handels»
schifssraum versenkt . Außerdem konnten
mehrere wertvolle Prisen in deutsche Haken
eingebracht werden . Ferner sind diesem Hilfs¬
kreuzer eine große Zahl der in überseeischen
Gewässern erzielten anderweitigen Erfolge
znzuschreiben.

Die glänzenden Leistungen unserer Hilfs¬
kreuzer im Handelskrieg in überseeischen Ge¬
wässern würden noch deutlicher werden , wenn
man Einzelheiten über die Hilfskreuzer er¬
zählen könnte . Sie haben bereits eine sehr
erhebliche feindliche Tonnage ver¬
senkt.  Dadurch und durch die Einbringung
von Prisenschfffen in heimische Stützpunkte
sind der englischen Versorgung große Schwie¬
rigkeiten gemacht worden.

Noch größer aber sind , wie immer wieder
gesagt werden muß , die mittelbaren Erfolge
der Handelsstörer . Sie ziehen starke feindliche
Seestreitkräfte ans sich und versetzen die feind¬
liche Handelsschiffahrt in weiten Seeräumen
dauernd in Unruhe.  England hat sein
Geleitzugwesen deshalb weit auf die Ozeane
hinaus ansdehnen müssen . Aber je mebr Ge-
leitznge fahren , desto aerinaer kann die Be¬
deckung des einzelnen Goseitzuges sein. Das
alles sind Folgen der kühnen Taten unserer
Hilfskreuzer.

Lord Loikian geworben
Englands Botschafter in Washington

Stockholm . 12. Dezember . Nach einer Reuter-
Meldung aus Wasbington ist der dortige eng¬
lische Botschafter Lord Lothian  im K,
Lebensjahre plötzlich gestorben.

*

4- Lord Lothian ist in dem Augenblick von
der politischen Bühne abgetreten , als er im
Dienste der Churchill -Propaganda in Balti¬
more  eine von ihm angefertigte Rede ver¬
lesen ließ , die einen eindringlichen Appell an
Amerika enthielt und die damit die aus¬
sichtslose Lage Englands  erneut
offenbar werden ließ . Die Propagandisten
Churchills bedienen sich gegenwärtig verschie¬
dener Methoden , um zum Zuge zu kommen.
Die einen malen überaus rosig , während die
anderen den Tatsachen näherkommen und die
englischen Schwierigkeiten teilweise aufzeigen.
Lord Lothian hatte von Churchill offenbar
den Auftrag erhalten , den Amerikanern Hirsagen , daß England ohne ihre Hilfe nicht in
der Lage sei, durchzuhalten , daß es aber
Widerstand leisten könne, wenn es die ameri¬
kanische Hilfe bestimmt in Aussicht babe . In
der Rede Lord Lothians ist vor allem zum
Ausdruck gekommen , daß England von
Amerika Schiffe bekommen müsse.
Die englische Flotte sei furchtbar dünn auf
den Weltmeeren verstreut , und Voraussetzung
für den Sieg sei. daß der Anarisf an ? die bri¬
tischen Seewege , den die Achsenmächte füh¬
ren können , abgewiesen werden konnte . Eng¬
land könne nur noch Vertrauen in den Sieg
haben , wenn es ohne Sorge hinsichtlich der
Hilfe Amerikas in die Zukunft blicken könne.
Wörtlich hieß es : „Der Sieg kann nur mit
Hilfe der Vereinigten Staaten erreicht wer¬
den ." Das waren die letzten politischen Aeuße-
rungen Lord Lothians.



Heftige Kampfe bei Gidi Daran»
Lei «Iso LnMoäern betrsekUiobe Verluste sa ^»eosoden uu6 jVisterisI

O-Doot
verssnkt 36000  KKI

8 e r I »a, 12. Oerembcr. Das Oberkom-
msn6o 6er VVekrmacbt gibt keksoot:

Lin Unterseeboot versenkte sus einen»
stark gesickerten keincklichen Oeleitrug
vier Osnckelsscbille mit insgesamt 30 OVO
kruttoregistertonnen . Oer 6e !eitrug,wur6e
rersprengt.

^m I 1. Oeremker rirdteten sich im 2uge
6er bewallneteo ^ ukkiärimg 6ie ^ ngriöe
6er fluktwstke io 6er Oauptsacke gegen
8cbillsriele . Lei keuers «j»ikk „Leatisk
8nock " xeiang es, eia 8cbill , 6as von
einem krsckter gesckleppt wurcke, 6urcb
Lombentrekker scbwer ru beschrickixen.8ückwestl»ch Olsctvn on 8ea wurcken eia
Osnckelsschilk von 1500 88T . versenkt , eia
Tanker mit Xanonea un6 K4I6. angegrik-kea na6 eia weiteres HanckelsschiE von
1500 88T . keim Angriff aus nie6rigster
Höbe so scbwer getroLen , 6ak es mit
8cklagseite im sinkea6ea 2ustan6 liegenblieb.

In 6er diacbt rum 12. Oerember grikken
starke Verbäncke Kriegswicbtige Ziele in
Knittel- un6 8ü6englan6 mit gutem 8r-
kolg an.

8 . ige britiscke klugreuge warten in
6er vergangenen plackt im besetrtea Oe-biet un6 in 8ü6west6eut »cblan6 an meb-
rerea 8tellen 8prenx- un6 8raa6komben,
6urcb 6ie aber nur geringer 8acbscba6enverursackt wur6e. Oas Kesselbaus einer
kleineren kabrikaalage wur6e 6urcb
6ran6 bescbä6igt . Im besetrtea 6ebiet
wur6en ein kraarose un6 ein Leigier ge¬
tötet , mebrere Zivilpersonen verletrt.

Flakartillerie scbok vier keincklicbe
klugreuge ab, rwei eigene klugreugewer6en vermiLt.

Eindeutig gegen Zavan
Die amerikanischen Exportdrosselungen

Tokio. 12. Dezember. Amerikas Haltunggegenüber Japan sinket h'er zunehmende Be¬achtung. So befassen sich mehrere Blätter mit
den Auswirkungen des am 30. Dezember inKraft tretenden amerikanischen Ex¬
portlizenzsystems fürEisen.  Presse¬kreise Washingtons , so meldet der dortigeDomei-Bertreter . rechneten mit einer schrof¬fen Reaktion Japans auf die neue amerika¬
nische Beschränkung der Ausfuhr von Stahl.Die USA .-Presse spreche selber von einemschweren Schlag gegenüber Japan und ver¬
bände die neye amerikanischeMaßnahme mitden jüngsten englisch-amerikanischen Finanz¬besprechungen die ein Beweis dafür seien,daß man beabsichtige, die totalitären Staatenmit Wirtschafts- und Finanzwaffen zu schla¬gen. ..Hotschi Schimbuil" stellt in einem Be¬richt aus Neuyork fest, man sei dort der Auf¬
fassung. daß die Maßnahme eindeutig gegenJapan gerichtet sei Das Blatt spricht weiter
davon, daß die NSA .-Regierung beabsichtige,die Asienslotte  parallel mit der zuneh¬
menden Exportdrosselung  gegenüberJapan zu verstärken.

Koloniale Gcbulunq burck ^
Vorbereitung von Polizeibeamten

Berlin , 12. Dezember. Auf Anordnung des
Reichsführers ss und Chefs der DeutschenPolizei werden seit einiger .Feit Polizeibe¬amte aller Sparten auf ihre koloniale
Verwendung  hin vorbereitet . In diesemRahmen lc der Ehef der Sicherheitspolizeiund des S .cherheitsdienstes, ss-Gruppenfüh¬rer Heydrich.  für seinen Bereich Kolonial-
Lehrgänge aus der Führerschule der Sicher¬
heitspolizei in Berlin -Charlottenburg abhal¬ten. in denen besonders bekannte Kolonial-wiffensck'astler Wirtschaftler und Landesken¬ner zu Worte kommen. Um den Beamten da¬neben auch noch die praktischen Erfahrungender italienischen Kolonialpolizei zu vermit¬
teln. schließt sich an diese Ausbildung nachVereinbarung mit dem italienischen Kolonial-ministerinm noch eine vierwöchioe Schulungauf der Kolonialvolizeiscbnle in Rom an. Dieersten 50 ss-Fahrer und leitenden Beamtender Sicherheitspolizei und des Sicherheits¬
dienstes sind zu diesem Zweck vor kurzem inRom eingetroffen.

Gven H«ps" ü^ r ke<ne R -ike
„Imponierende Sicherheit Deutschlands!"

Hw, Stockholm, l3 Dezember. Sven Hedin.der soeben von einer sechswöchigen Vortrags¬reise durch Deutschland zurückgekehrt ist. er¬klärte in Gesprächen mit Vertretern der
Stockholmer Presse, er habe bei allen seinenFahrten durch Deutschland einen überwälti¬
genden Eindruck von der großartigenRübe und Zuversicht  empfangen , mitder das deutsche Volk unter dem Druck des
Krieges lebe Praktisch genommen, spüre man
nickst viel vom Krieg. „Die Zielbewußtheit
und Sicherheit, mit der Deutschland diesenKrieg führt , ist imponierend!"

t»p'mk<e au*Trinidad
Notwendige Arbeiten werden durchgeführt

„sah Bern . 13. Dezember. Der amerika-nislhe Staatssekretär Lull  gab bekannt, daßdie Verhandlungen mit Großbritannien überdie Errichtung eines amerikanischen Flot¬ten - und Luftstützpunktes  aus derInsel Trinidad erfolgreich verlaufen seien.Die amerikanische Presse erklärt dazu, daß die
amerikanischen Behörden so rasch wie möglichmit den vorbereitenden Arbeiten für die An¬
legung der geplanten Stützpunkte auf dieserInsel beginnen würden.

R o m. 12. Dezember. Der italienische Wehr-
machtsbrricht vom Donnerstag hat folgenden
Wortlaut : Das Hauptquartier der Wehrmacht

ibt bekannt: An der griechischen Front find
ereinzelte feindliche Angriffsversuche glatt

abgeschlagen worden, wobei Gefangene ge¬
macht und automatische Waffen erbeutet wur¬
den. Unsere Luftstreitkräste haben trotz äußerst
ungünstiger Wetterlage Bombenangriffe gegen
Truppenzusammenziehungen im Abschnitt von
Berova sowie gegen Schiffe im Innern des
Golfes von Patras durchgeführt.

In Nordafrika  sind die Operationen
zur Zeit im Gange. Auch im Lause des gestri¬gen Tages kam es westlich von Sidi  Bc >-
rani  sowie im Gebiet von Bug -Bug zu er¬bitterten Kämpfen. Die dem Feind zuaefüotenVerluste an Menschen und Material sind be¬
trächtlich. Auch die eigenen Verluste sind emp¬findlich.

Bei dem vorgestern gemeldeten Luftkampfwurden nicht vier, sondern 13 feindliche
Flugzeuge abgeschossen,  die , wie mit

Washington,  12 . Dezember. In Fort¬
setzung feiner Agitationsreifr , die der Gene¬
ralsekretär der englischen Gewerkschaften. Ci-
trine , zur Zeit durch die Bereinigten Staa¬ten unternimmt , um die Werbetrommel für
die Unterstützung Englands durch Amerika zu
rühren , sprach Citrine am M ' ttwoch auch vor
dem Washingtoner Prrsseklub. Citrine hielt
es für richtiger, in diesem Kreise wiederum in
Illusionen zu machen, nachdem derselbe Ci¬
trine kurz vorher in Nenvork vor Gewerk-
schaktsvertretr-n die Lage Englands schwarz
in schwarz gemalt hatte.

Citrine . der glaubt , die Soche der britischen
Vlutokratie , mit der er steht und fällt , zurSache der englischen Arbeiterschaft machen zu
müssen, griff zunächst die allen Tatsachen insGelicht schlagende Lüge Churchills wieder aufund behauptete mit dreister Stirn . Deutsch¬
land habe mit den völlig unterschiedslosenBoml ' enangrissen bei Nacht  begon¬nen. Sich mit dieser unverfrorenen , dafür
aber echt britischen Liiae ai'Leinanderzusetzen.
ist überflüssig. Ein großer Teil des deutschenNasses weiß aus eigener Anschauung, daß dieRAT es war . hie mit der Bombardierung der
friedlich-"» deutschen Zivilbevölkernna beaann,
die ibre Bom^ n plan - und ziellos ausArbeiter-wohnv'erles. Krankenhäuser und Knlin '-stättenabwarf . .Deutschland bat . wie der Führer
noch in seiner letzten Rede vor den deutschen
RüstunaSgrbeitern betonte, monatelang die¬sem unsinnigen Treiben der britischen Ram-
benslieaer zuaesebeu. ehe die deutsche L„st-
wasse zur wiederholt angedrohten Vergeltungschritt.

Der britische Agitator Citrine . der in Neu-vork vor Gewerkschaftsvertretern noch in
höchsten Jammertönen von denz ..Bomben¬regen ausEngland"  gesvrochen und da¬bei erklärt batte : „Es kann niemand behaup¬ten. daß dabei keine Fabriken getroffen wer¬den!", verflieg sich hier aus ..Zweckmäßigkeits-

Sicherheit festgestellt wurde, am Boden zer¬schellten. Sieben eigene Flugzeuge sind nichtznrückgekehrt.
In Ostafrika  Tätigkeit kleinerer Abtei--lungen. An der Sudan -Grenze hat eine un¬

serer Patrouillen eine feindliche Feldwacheüberrascht und nufgerieben.
.Im Gebiet von Tessenei (Eritrea)  wurdeein Versuch des Feindes, mit Hilfe von eini¬gen Kampfwagen und fünf Panzerwagen vor-zndringen, ausgehalten und von unseren

Truppen sowie Panzerabwehrgeschützenzurück¬geschlagen.
Eines unserer Aufklärungsflugzeuge bat.von sieben feindlichen Gegnern angegriffen,einen Jäger brennend abgeschossen und ist un¬versehrt znröckaekehrt. Ein englischer Kreuzerbat einige Schüsse auf Kisimajo abgegeben,ohne Schaden anzurichten, während er seiner¬seits von unseren Küstenbatterien getroffenwurde.
Feindliche Flugzeuge haben die Gegend vonArgheiia und von L-Uak im früheren briti¬schen Somaliland bombardiert.

gründen " zn der Behauptung , daß die deut¬
schen Luftangriffe nur wenig wirklichen Scha¬den anrichteten. „Ich bin betroffen", so log
er wörtlich, „daß die amerikanischen Korre¬spondenten in London die englische Lageals so verzweifelt und fast hoff¬nungslos  darstellen . Ich habe noch voreiner Woche die Londoner Docks ausgesuchtund erstaunlich w-mig Schäden festgestellt. In
Liverpool ist der Schaden an den Docks völligunbedeutend. Kein einziger Kai ist zerstört,und die Hochbahn ist nnbelchädigt. N" r drei
Warenhäuser für Kaffee, Tee und Gurkenw'" -den getroffen."

Churchill man sck- 'nnzeln über dieses „Kön¬nen" seines Geu.esku echtes. Geschmuuzelt,wenn auch nur aus anderem Grunde , haben
sicher auch die Zuhörer Citrines im Washing¬toner Presseklnb. Wir aber haben nur ein
mitleidiges Lächeln für die Kreatur übrig , dendie Not seiner Londoner Auftraggeber dazu
zwingt, das Blaue vom Himmel herabzu-liioen.

An Citrine wurde ans dem Krecke der Presse¬
vertreter die Fraae gerichtet, ob England so¬
zialisiert  w "rden würde. Citrine . bestenGebirn eine wgbre Müllgrube sein muß gabstotternd und nicht wistend was er überhaupt
sagte, zur Antwort : „Sobald der Krieg vorbeiist. wird England vüoder zum demokrati¬
schen  System zurückkebren."

*
England will nach dem Kriege also zu einem

System zurücklohren. das dort schon immerherrschte, zur Polil 'k der Unterdrückung undVorsklavnng der Völker, zu den plntokra-tilchen Ansbeutermethoden und damit zur
Anfrechterhaltung der Herrschaft des Golvos.Wir haben dem nichts hinzuzufnaen . Wirwußten immer schon, daß es der Sinn diesesvon den Londoner Kriegshetzern anoeeettelten
Krieges war . ihre Herrschaft des Goldes derWelt auszmwinoen und damit den aemeinstenund brutalsten Methoden einen Frieden der
Arbeit und Gerechtigkeit zu unterdrücken.

Ein „Gegenstück" zur Führer -Rede
Vb je sioli eia bornierter klutoLra ! riie Xeuorclann <i io Europa vorsiellt

5c>nckecbericbt unsere ; X'orresponckenten
bw. Stockholm,  12. Dezember. Der eng¬

lische Innenminister Morrison unternahin am
Mittwoch einen von der englischen Presse groß
aufgezogenen, in der Wirkung aber erbärm¬
lichen Versuch, ein „Gegenstück" zu Adolf Hit¬
lers Rede zu liefern. Er versuchte, dir eng¬
lische Auffassung vom künftigen Europa zu
skizzieren. Zu diesem Zweck richtete er eine
Mahnung an alle Nationen , sie müßten darauf
gefaßt fein, viele ihrer Rechte Preiszugeben.

Es könne keine Hoffnung auf Befreiuungvon den Schrecknissen des Krieges bestehen,wenn nicht alle Beteiligten bereit seien, denvon England vorgezeichnetenWeg zu beschrei¬ten und sich unter Freiheitsopfern in einengroßen internationalen Rahmen einziimgen l!)(etwa nach dem Vorbild Indiens ?) Als wich¬tigsten Bestandteil dieses internationalen
Blocks, für den Herrn Morrison aanz Europain das englische Empire eickznbeziehenalszweckmäßig erscheint, empfahl er die Schaf-funa einer internationalen Lnftstreitmacht, diekünftig jeden„Nebcrfall" unmöglich machen soll,und die Beseitigung der Monopole.*

^ Auf diesen nur zu offenkundigen Dum¬menfang fällt heute kein Mensch mehr herein,der es ablehnt. die Welt nur durch die eng¬
lische Brille zu zu sehen. Im Gegenteil, manhat dafür nur noch ein grimmiges Lachenübrig . Besonders dann, wenn man ausge¬rechnet aus dem Munde eines Morrison dieWorte vernehmen muß daß es nach diesemKriege keine extrem Neichen und keine extremArmen mehr geben soll. Wenn es der verloge¬nen britischen Plutokratenbrnt um soziale Re¬formen wirklich ernst wäre, so hätte sie gerade
jetzt die beste Gelegenbeit dazu, beim eigenenVolke bescheiden anznfangen. Es wäre dochein leichtes, die riesigen Kriegsgewinne inder Rüstungsindustrie von 140v. H. und mehrum einiges zu kürzen. Die millionenschwe¬ren Kriegstreiber würden trotzdem auch wei¬terhin noch recht gut vom Fett der Armenleben können. Ein Swblkonzern verkünd'-wnoch vor ein paar Wochen strahlend: „Invier Krieasmonaten haben wir infolge gewis¬ser Preissteigerungen zehnmal soviel verdientwie im aanzen Jabre 1038. Unser N"!n"e-winn stieg von 133 741 Pfund ans 989 301

Pfund ." Das sind nahezu tausend Prozentdes Aktienkapitals! Gehören diese Goldbon¬zen. diese Schmarotzer nicht ansaehängt? Un¬ter diesen Umständen muß man sich allerdingswundern , warum das englische Volk, das inelenden Mauselöchern baust und trotzdem nochden Großteil der Kricasstencrn aickbrmgt.dem Treiben immer noch tatenlos zusieht.
Auch Morrison , der ehemalige Oppositio¬nelle und „Arbeiterführer " bat leicht reden,denn er wird sa von der Plntokratenclicmedc' ür bezahlt. Wir geben ans diesen Leimnicht, denn den Nationalsozialismus alanbteman seinerzeit auch, als er zur Macht kam.nusbooten zu können, indem man ibm — da¬mals innenpolitisch — seine Idee stahl. Dasneutrale Ausland wird Morrison ebenso

wenig glauben in Erinnerung an die Balfonr-Deklaration während des Weltkrieges, in der
die Aeghpter schmählich betrogen wurden. MitIndien wird ictzt das gleiche gemeine undhinterhältige Spiel getrieben.

Am Rande sei noch bemerkt, daß Morrisonausgerechnet auch noch die Bildung einer in¬
ternationalen Luftpolizci und die Bcseitianng
der Monopole „gefordert" bat. Wenn ein PEi-tokrat an einen andern Plutokraten Forde¬rungen zn stellen hat . gegenwärtig Wohl anden Oberplntokratcn Churchill, da kann man
sich gut denken, was dabei heraus kommt ge¬rade in dem Lande, in dem bekanntlich die
Privatmonopolc das Neaiment führen —nichtzn verwundern bei der Einfalt und Stubidi-tnt dcS englischen Volkes!

t " 36a " b « l
Europa -Verkehr feit drei Tagen eingestellt
Istanbul , 12. Dezember. Nach amtlichenMeldungen bat das durch Wolkenbrüche ent¬standene Hochwasser, das neuerdings weiter¬steigt. außer Sacksschaden auch Menschenopfergefordert. Die Zahl der Ertrunkenensteht noch nicht fest. Adrianopcl ist ohneL i cht. da das Elektrizitätswerk unter Wassersteht. Alle Brücken sind überflutet . Der En-

rovcwerkehr mit Istanbul ist seit drei Tagen
eingestellt, da die Eisenbahnlinien zerstörtsind. 2000 Wohnhäuser droben einznfallen. Esbandelt sich um das größte Hochwasser, das
Istanbul seit 50 Jahren erlebte.

Eiirlne lügt das Marie vom Himmel
8oglao6 will oaok 6em 8r eZe „wiecksr rurn ckemokrsiiseben Lz-stea » rurückkekren"

i Zekt betteln
Z Komisch! Wie die Könige sich verändertZ haben! Früher waren die Könige sagenhaft- reich, hatten standesgemäß ihre Schatzkam-Z mer. in der man vor purem Gold und lau-
s ter Juwelen schier nicht geradeaus sehen- konnte, und früher gnli es bei der Hochzeit- des Prinzen mit dem Mädchen ans dem ein-ß fachen Volk immer große öffentliche Fest-Z essen für alle Kinder des Landes: Damit
- Nicht genug , ließ der König ost noch die; blanken Taler sackweise unter das Volk ver--Z schenken.
ß Da ist der King von England  aus- anderem Holz! Er läßt jetzt nämlich imß Volke eine Sammlung durchführen, um dieZ Kosten zur Rettung der Glasmalereien in
x der Sb -Georg-Kapelle buchstäblich„zusam-- menznstottern". Die Regierung hat denn auch- gleich einen regelrechte» Feldiug zur Dnrch-- ssibrnng dieser Milde -Gghc',-Sammlung fürß den King gestartet. Die St .-Geora -Kavelle
ß steht nun nicht etwa irgendwo im Lande zuZ Nutz und Frommen des Volkes, sondern ist- nicht mehr lind nicht wenige'- als die Hof-5 kavelle des King in seinem Schloß.
E In der Tat ein trefflicher Gotzanke. dem
^ Volk diese Kunstwerke durch die SammlungD ans so außergewöhnliche Weis? ..nabe zu- bringen " Und nnßerdeln sollen ia auchZ irgendwie die fast >0 000 Ma >ck wieder ber-
ß einaebracht werden die der King kürzlich soZ bocbherzia für die Londoner Krieasgescbä-
ß d'gten „aeopsert" hat . Da muß man sich§ eben wieder einmal mit dem königlichenß Swttersv .stem abiinden.
ß Wie gesagt — Könige sind beute eben an-; ders. Nur eins ist geblieben: auch heute
- geben manck'e von ibnen immer noch schierZ unlösbare Rätsel auf.

D -r Führer on Rnn - ste- i
Glückwunsch zum 65. Geburtstag

Berlin . 12. Dezember. Der Führer  undOberste Befehlshaber der Wehrmacht richteteait Generalfeldmarschall von R n ndstedt
anläßlich seines 65. Geburtstages das folgendeTelegramm: „Nehmen Sie , Herr General¬
feldmarschall. zu Ihrem heniigen Geburtstagmeine aufrichtigsten und herzlichsten Glück¬wünsche entgegen. Indem ich Ihnen fürIhren weiteren Lebensweg alles Gute
wünsche, gedenke ich Ihrer für das deutscheHeer und die Nation geleisteten Verdiensteauf das dankbarste. Gez.: Adolf Hitler ." —
Gleichzeitig ließ der Führer Generalfeldmar-schall von Rundstedt sein Bild mit einer
herzlichen Widmung  überreichen.

Gteusrerreichterunoen»m Osten
Auf die Dauer von zehn Jahren

Ku. Posen, 12. Dezember. Staatssekretär
Reinhardt  gab vor der Vcrwaltunysaka-demie Posen in einem Vortrag über die Fi¬nanzen des Reiches große steuerliche Erleich¬terungen zur Förderung der Aufbauarbeit inden tvicdergcwonneiieil Ostgebieten bekannt.Diese Oststeuerhilfe sieht Maßnahmen vor, dieüberwiegend bis 1950 in Kraft bleiben werden.
Hierbei stellte Staatssekretär Reinhardtfolgende Punkte besonders heraus : DeutscheStaats - und Volksangehörige, die ihre»dauernden Wohnsitz i» den cingcgliederten
Ostgebieten haben, zahlen den 50prozentigenKriegszuschlag zur Einkommensteuer nicht.Ab 1. Januar 1941 werden in diesen G"bie-ten in gleicher Weise wie im Altreich Ehe¬
standsdarlehen, Siedlungsbeihilfcn , laufende
Kinderbeihilfen. Ausbildungsheihilfen und an
die Landbevölkerung außerdem Einrichtungs¬darlehen und -Zuschüsse gewährt.

Ferner gab Staatssekretär Reinhardt be¬kannt, daß vom gleichen Zeitpunkt ab derKreis der beihilfeberechtigten Kin¬
de  r im ganzen Reich erheblich erweitert wird.Diese Erweiterung soll eine Erhöhung derderzeitigen Zahl der beihilfeempfangendenKinder um etwa 50 Prozent bringen . Zur
Erleichterung der Wirtschaftsführung sieht dieVerordnung für deutsche Unternehmer wei¬tere Vergünstigungen in den Ostgebieten vor.

Hungert»ockade—bestes Mittel
Immer dasselbe bestialische Albion

Berlin , 12. Dezember. Seitdem nicht nurdie amerikanische Oeffentlichkeit, sondern auchamtliche Kreise in Washington sich mit derFrage der Rückwirkungen der Blockade aufdie Zivilbevölkerung befassen, gibt man sich inEngland erneut die allergrößte Mühe , umdie Nechtsmäßigkeit der von England eröff-neten Blockade zu begründen und nachzuwei-
sen. daß sie sogar eine besonders humaneKampfmethode sei. Auch Schiffahrtsminister
Croß  verteidigte aufs neue in einer Rund¬funkrede. daß es das Ziel der englischen Blok-kade sei, das deutsche Volk auszu»
hungern. (Wie im Weltkrieg, denn da¬mals fielen dieser barbarischen Methode
762 000 Frauen und Kinder / um Opfer!)Croß widerspricht sich iedoch selbst, wenn ererklärt , England müsse verhindern , daßDeutschland sein Kriegsziel, nämlich die Neu¬ordnung Europas , erreiche, und daß hierzudas beste Mittel die Blockade  lei.Denn Hitler habe keine Aussicht, diese Neu¬ordnung durchzuführen, wenn die VölkerEuropas Hungers sterben. Damit hat Croßnicht nur zugegeben, daß es das englischeKrieosziel ist, Deutschland durch Hunger an
der Weiterss'ibrung des Krieges zu hindern,sondern daß Englgnd sogar die anderen Völ¬ker Europas durch Hunger dazu pressen will,
sich der von der deutschen Regierung bereits
begonnenen Neuordnung nicht anzuschließen.

3n Belgrad unttr ^ tb ^ et
Ungarisch-jugoslawischerFreundschaftsvertrag

Belgrad . 13. Dezember. Donnerstagnachmit«tag wurde zwischen Jugoslawien und Ungarnein Freundschaftsvertrag im Belgrader Außen¬
ministerium unterretchnet.



Rus Stadt und Kreis Lalw
l" 15 lustige Gesellen
wollen Weihnachtsstimmung bringen

Lsx. Es ist zum schönen Brauch geworden,
Las; jedes Jahr im Dezember die Jungen undMadel zur WHW . - Sammlu ng  mit ihren
klappernden Büchsen durch die Straßen ziehenund aber auch gar keinen vorbeilassen, der
nicht seinen Geldbeutel gezückt hat und sichein buntes Ding an einer Schnur im Knopf¬loch befestigt bat. Ein strampelnder Hampel¬mann war's einmal, dann wurde das ganze
Jahr in seinen Monaten lebendig oder einaltvertrautes Märchenwesen kam zu Besuch
auf die Erde. Ein Stück Weihnachtsstimmungwollen die 15 Gesellen auch diesmal wieder
bringen; sie sehen so nett und lustig aus, das;
jedermann sie gern haben muß und die ansden Vorjahren schon bekannte Tatsache vom
Angebot, das der Nachfrage nicht nachkam,wird sich auch Heuer bewahrheiten.

Schon am Samstagmorgen wird ein eifri¬
ges Wettlaufen und Suchen  nach den
Figuren beginnen. Die Wahl zwischen demgewaltigen, goldgekröntenKönig, dem Ritter;n dem Eisenpanzer, oder der lieblichen Prin¬
zessin kann einem wohl schwer fallen. Den
rotbackigen Kaspar allein kann man sich auchnicht aussuchcn, er würde Langeweile nachseinen Kameraden, dem Koch, dem Schupound gar erst nach seiner Großmutter bekom¬men, drum ist's besser, man nimmt auch sie
gleich mit. Mir wen die Wahl eine Qual be¬deutet, ist es die einfachste Lösung, gleich den
ganzen Satz auf einmal abzukaufen und ihnzu Weihnachten als Schmuck an den Baumzu hängen.

In ganz Württemberg werden in diesenTagen die Ausstellungen der vom BDM . fürdas WLW. gefertigten Werkarbeiten
eröffnet und der NSV . übergeben. Mit un¬
endlich viel Liebe und Geschick haben die Mä¬
del aus wertlosen, unscheinbaren Resten, alten
Kleidungsstücken eine Unmasse warmer Klei¬
der, Stricksachen und anderer nützlicher Dinge
gezaubert. Das aufgebante Spielzeug läßtwahrhaftig meinen, man sei ans Versehen indie Werkstatt des Weihnachtsmannes geraten.
Puppenkinder aller Größen und Ausführun¬gen, Spiele für die Größeren und die Klein¬sten, Tiere — gesägt, gebastelt, genäht —
Bilderbücher und noch viele Herrlichkeitenwarten darauf. Kindern ein Festgeschenk zu
sein.

Weihnachtsferien
vom 21. Dezember bis 4. Januar
Wie der Reichsminister für Wissenschaft

Erziehung und Volksbildung anordnet, sinddie Wcihnachtsferien im Schuljahr 1910/41
für das ganze Reich einheitlich  auidie Zeit von Samstag , 21. Dezember, bis
Samstag , 4. Januar , je einschließlich, festgesetztworden.

Der schulfreie Samstag

auszugehen sein, daß sie ihren bisherigenWohnsitz beibehalten haben. Auch für dieseArbeitnehmer sollen auf Grund der Personen¬
standsausnahme Lohnsteuerkarten für 1941
ausgeschrieben werden. Nun werden jedochfür die während des besonderen Einsatzes zur
Wehrmacht einbcrufenen Arbeitnehmer diePersonensiandsaufnahmen diesmal nicht im¬
mer vollständig sein und infolgedessen Lohn-stenerkarten für 1941 nicht immer ausgeschrie¬
ben werden. Der Reichsfinanzministerstellt da¬
her scst.daßin derNich tv o r läge der L ohn-
steuerkarte  durch einen zur Wehrmacht
einberufeneu Arbeitnehmer grundsätzlichein
schuldhaftes Verhalten im Sinne der Lohn¬
steuer-Durchführungsbestimmungen nicht zuerblicken ist. Der Arbeitgeber ist berechtigt, in
solchen Fällen die Lohnsteuer nach den Merk¬
malen der Lohnsteuerkarte1940 und beim Feh¬
len auch dieser Lohnstenerkartein entsprechen¬
der Anwendung des 8 38 der Lobnsteuerdurch-
fübrunasbestimmungen einzuhalten.

Ehestandsdarlehen bei Einberufung
Der Reichsfinanzminister hat die zum Teil

in der Praxis schon angewandten Erleichte¬
rungen für die Bewilligung von Ehestands¬
darlehen bei Einberufenen zusammengefaßt
und durch Erlaß allgemein vorgeschriebe» .
Während sonst der Antrag auf Gewährungdes Ehestandsdarlehens vom Bräutigam beider Gemeinde zu stellen ist, in der er seinen
Wohnsitz hat , wird für Soldaten  der
Wehrmacht und Volksgenossen, die zu beson¬
derem Einsatz einberufen sind, gestattet , daß
der Antrag auf Gewährung des Ehestands¬
darlehens bis auf weiteres auch bei der
Gemeinde gestellt  werden kann, in der
die künftige Ehefrau  ihren Wohnsitz
hat . Ferner hat der Minister zugelassen, daß
in diesen Fällen auch die künftige Ehefrauelbsi an Stelle des künftigen Ehemannes den
Antrag einreichen kann. Für die Gewährungdes Ehestandsdarlehens ist u. a. auch die
Untersuchung auf die Eheeignung vorgeschrie¬ben. Eheeignungszeugnisse der Truppenärzte
genügen auch bei solchen Webrmachtsangehö-
rigen , die nicht zum Friedensstand der Wehr¬macht gehören.

Ruhetage für Gaststättenpersonal
Ausgleich für den Dienst an Feiertagen
Um den Gefolgschaftsmitgliedern des Gast¬

stätten - und Beherbergungsgewerbes einen
Ausgleich für ihre starke Inanspruchnahme an
Feiertagen zu verschaffen, ist jetzt eine An¬
ordnung herausgckommen , nach der diese für
jeden Feiertag , an dem sie länger als sechs
Stunden arbeiten , als Ausgleich neben dem
wöchentlichen Ruhetag Anspruch auf einen
zusätzlichen freienTag unterFort-
zahlung des Lohnes  haben . Diese Re¬
gelung bezieht sich auf den Nationalen Feier¬
tag des deutschen Volkes, die beiden Weih¬
nachtstage und den Neujahrstag , soweit diesenickt aui e'nen Sonntaa fallen , sowie auf den

Ostermontag und Pfingstmontag. Der Aus¬
gleich soll möglichst im Anschluß an den Feier¬tag, spätestens aber innerhalb von ssinf Wo¬chen, vorgenommen werden. Während desKrieges kann die Freizeit auch im Anschlußan einen Urlaub aewäbrt werden.

Preisauszeichnung erweitert
Jetzt für alle lebensnotwendigen Artikel
Die neue Verordnung über die Preisaus-

zeichuungspflicht bringt eine Zusammenfas¬sung aller bisherigen Bestimmungen auf die¬
sem Gebiet und bedeutet zugleich eine wichtige
Maßnahme zum Schutze der Verbraucher.Künftig sind alle Nahrungs - und Ge¬
nußmittel  ohne Ausnahme der Auszeich¬
nungspflicht unterworfen, ferner Blumenund Zierpflanzen, Schreibwaren für den
Schulbedarf und Schreibpapier. Weiter sind
alle Waren, die der Bekleidung, dem Haus- .halt und der Körperpflege sowie der Land-
und Gartenbearbeitung dienen, künftig aus¬zuzeichnen. Die Preisauszeichnung hat in den
Schaufenstern und bei sonstiger sichtbarer
Ausstellung der Waren durch Preisschil¬der  zu erfolgen, bei den nicht sichtbar aus¬
gestellten, nur der Vorratshaltung dienendenWaren ,st die Auszeichnungsart der Wahldes Verkäufers überlassen. Die Verordnung
bringt ferner Bestimmungen über die Preis¬
auszeichnung bei einer Reihe handwerk¬licher Leistungen,  z . B. für Bäcker.
Konditoren. Metzger, Friseure, Schuhmacherusw., ferner ordnet sie die Preisauszeichnungin Gast stätten  und Speisewirtschaftenundfür die Vermietung von Einstellräumen für
Kraftfahrzeuge an. Die Verordnung trittam 1. Januar in Kraft.

Von unseren Soldaten in Frankreich
Soldaienheim

Auch an die Kreiskommändantur unseres
schönen Städtchens A. erging der Befehl ein
Soldatenheim zu schaffen. Das war bei den hie¬
sigen Verhältnissen keine leichte Aufgabe . Unser
Major und Kreiskommandant nahm die Sache
in die Hand und unter seiner Führung , mit
unseren beiden Schwestern zusammen , entstand
ein Heim, das Wohl zu einem der schönsten
Frankreichs gerechnet werden darf . Ausgehend
von dem Grundsatz, daß für unsere Soldaten
das Beste gerade gut genug ist, wurde der größ¬
te Wert auf das Wort „Heim" gelegt. „Heime¬
lig", zu Hause sollte sich jeder fühlen . Manche
Schwierigkeit war zu überwinden , manche
Fahrt und viele Gänge notwendig , um aus
durch französischen Schlendrian verwahrlosten
Räumen etwas zu machen. Es wurde geschafft.

Am 16. November wurde das Heim seiner
Bestimmung übergeben , und am 22. mit einer
zündenden Ansprache des Kreiskommandantep
unter den Klängen von Robert Schumanns
Novelette Nr . 1 und Ludwig v. Beethovens
Sonate op. 81 „Les Adieux" vor geladenen
Gästen feierlich eröffnet . Es erschienen die Her¬
ren der Division , der Feldkommandant , der

Der Neichserziehungsminister hat aus An¬laß der Rcichsstraßensammlung der Hitler-Jugend bestimmt, daß die an der Samm¬
lung und den Werbemärschen beteiligtenSchüler und Schülerinnen am Samstag , dem14. Dezember, vom Unterricht befreit
werden können. An den württembcrgischen
Volksschulen, Mittelschulen und höheren Schu¬len fällt an diesem Tag der Unterricht in denKlassen aus, in denen aus diesem Grunde
mehr als die Hälfte  der Schüler undSchülerinnen vom Unterricht befreit werden.

Kinderbeihilfen wesentlich erweitert
10 Mark für jedes dritte und weitere Kind
Der Neichssinanzminister und der Reichs¬

minister des Innern haben verfügt, daß derKreis der beihrlfsbercchtigten Kinder ab 1. Ja¬nuar 1941 im gesamten Deutschen Reich erheb¬
lich erweitert wird. Bisber wurden laufende
Kinderbeihilfen nur für das dritte und jedes
weitere Kind sowie bei den Haushaltungsvor-ständen, die nicht Lohn- oder Gehaltsempfän¬ger sind, für das fünfte und jedes weitere Kind
unter 16 Jahren gewährt; Voraussetzung war,daß das Einkommen des Hausbaltsvorstan-
des im letzten Jahr nicht mehr als 6000 Markbetrug und das Vermögen bestimmte Gren¬zen nicht überstieg. Ab 1. Januar werden
alle  deutschen Haushaltsvorstände laufendeKinderbeihilfenvon 10 Mk. monatlich für dasdritte und jedes weitere minderjährige Kind
erhalten. Es tritt demnach au die Stelle des
16. Lebensjahres das 21. Lebensjahr;auch diejenigen, die bisher die laufende Kin¬
derbeihilfe erst vom fünften Kind ab erhielten,werden sie nun bereits vom dritten Kinde aberbalten. Die Einkommens - und Ver¬
möge  n s h ö ch stg re  n z e n werden besei¬tigt.  Seither wurden laufende Kinderbei¬hilfen für rund drei Millionen Kinder unter
16 Jahren gewährt, ab Januar werden lau¬
fende Kinderbeihilfen ^ir rund viereinhalbMillionen minderjährige Kinder gewährt.

Die Gewährung der Kinderbeihilfe ist beimzn^ändigen Finanzamt  zu beantragen.
Die Lohnsteuerkarte für Soldaten
Lohnsteuerkarten für 1941 sind im allge¬

meinen auch für Einberufene  auszu-stellen, zumal ein sehr großer Teil von ihnen
weiterhin zivile Bezüge  hat . Die Aus¬stellung erfolgt unabhängig davon, ob im
Emzelsall tatsächlich eine Lohnsteuer zu ent¬richten ist.

Diejenigen Arbeitnehmer die während des
besonderen Einsatzes der Wehrmacht einberu¬fen worden sind, werden trotz ihrer Einberu¬
fung im Inland meist eine Wohnung, in derRegel ihre bisherige Wohnung, be,behaltenhaben. Auf Grund der Personenstandsauf¬nahme vom 10. Oktober 1940 haben die Ge¬
meindebehörden die Lohnsteuerkarten 1941
auszuschreiben. Bei Arbeitnehmern, die nach
lOMEinberufung zur Wehrmacht im Inlandtatsächlich keine Wohnung  haben , wird.
Aknn nicht besondere Umstände eine andere«uffassuna rechtfertigen, von der Annahme

Die Erzeugungsfchlacht geht weiter
1) 38 8ctiW 3bi 8c1ie I^ ndvolk kümpit in vorderster Idnie mit

Stuttgart.  Der Führer zollte in seiner
großen Rebe am Dienstag dem deutschen Ar¬
beiter und dem Lentschen Bauern vor allem
Tank dafür , daß sie es ihm ermöglichten , dem
feindlichen Vernichtnngsw ' klen wirksam ent-
gcgcnzutrete », sie würden ihm auch dir Mvg-
lichkeit schaffen, den Krieg , gleichgültig , wie
lange er dauern sollte, siegreich bnrchzuführen.
Dem Landvolk wird diese Anerkennung «nd
dieses Vertrauen des Führers eine hohe Ver¬
pflichtung sein, auch bei der Fortführung der
Erzeugungsfchlacht , genau so wie in den letzten
sechs Jahren , ans angeborenem Pflichtgefühl
heraus feine ganze Kraft für die Volksgemein¬
schaft eirizusê en.

Die Sicherung der Ernährung unseres Vol¬
kes ist die große Ausgabe, die der Führer dem
Landvolk gestellt hat. Daher kommt der Fort¬führung der Erzcugnngsscklacht, wie Land¬wirtschaftsrat Dr . Stein brück  bei einer
Pressebesprechung der Laiidesbancrnschaftbe¬tonte, eine ganz besondere Bedeutung zu. ImGegensatz zum Weltkrieg babe man in dic'em
Krieg die Erzeugung nicht nur auf der glei¬
chen Hohe ballen, man babe sie auf verschiedenenGebieten sogar noch weiter steigern können.
Weitere Verbessernnnen seien noch mit Hilseder modernen Technik möglich. Das Landvolkwerde in einer Zeit, in der ihm die Erkennt¬
nisse der Wissenschaft zur Prodnktionssteige-rung zur Verfügung stehen, nicht daran Vor¬
beigehen können, sich auch alle neuzeitlichen
Errungenschaften der Technik mebr und mehrzu Nutze zu machen. Unter günstigeren Vor-
anssetznnaen als im Vormbr gingen wir indie neue Erzeuonngsschwcht binein: denn ein¬mal stünden uns reichlichere Arbeitskräfte und
zum anderen mebr Gespanne znr Verfüming.Die umfassende Anfklärnnasarbeit, in derenDienst auch der Film, das Lichtbild. Wauder-
schanen nssv. gestellt würden, rickw sich haupt¬
sächlich darauf, mehr und besseres Fut-
ter  zu erzeugen und d-n H a ck frn cht ba nzu erweitern.  Besonderes Augenmerlwerde dabei auch den Maßnahmen zur Ar-
bcitserleicksterung geschenkt, die den überlaste¬
ten Bnner^ ranen zugute kommen. Die Fnt-terfrgge sei als die Scblüsselfraae zur Be¬
schaffung von Fleisch. Milch und Fett zu be¬trachten. Eine aroße Bedeutung komme in
dieser Hinsicht auch der Erweiterung des Znk-kerrübenbaues zu. Aufklärungsaktiou er¬
strecke sich aus 2093 Oistsbai,ernsthaften in
Württemberg. Sie werde sich auch m't Fragender Gesunderhaltung des Bodens,
des Saatgutwechsels  sowie der Pflegeund Vermehrung der wirtscha ^ts-eigenen Dünger  befassen.

Stabsleitcr , Oberlaudwirtschaftsrat Dr . Ber-
geder  betonte die Wichtigkeit, die Anbau-
flache für Hackfrüchte wegen ihres großen
Nährwertes zu erweitern . Auf dem Gebiet
deS Getreidebaus gelte eS. die richtigen Sor¬

ten an die richtige Stelle zu bringen. Das
treffe auch für die Kartoffeln  zu . Hier
verfüge vor allem Württemberg über ganz
hervorragende Zuchtergebnisse. Eine reiche
Katoffelernte bilde die größten Aussichten,
viele Schweine zu mästen. Der Hanpiweg, die
Fettlücke zu schließen, gehe über die Rind¬vieh Haltung.  Mit Hilfe der Milchlei-
stungsprüfungen sei es möglich, die leistungs¬
fähigsten Tiere zur Züchtung ausfindig zumachen. Bei der Behandlung der Futter¬
srage  wies Dr . Bergeder auf die Bedeutungocr Umtriebweiden, auf den Anbau von ei¬
weißreichen Futterpflanzen im Zwischensrucht-bau, ferner auf die Wichtigkeit der Grüufut-ter- und der Kartoffelsrlos zur Berbreiterung
der Futtergrundlage hin. An weiteren Maß¬nahmen zur Schließung der Fettlücke hob derRedner den verstärkten Anbau von
Mohn , Raps und Rübsen  hervor.
6000 Hektar Raps seien Heuer in Württemberg
angebaut worden. Im nächsten Jahr kämen
noch einige tausend Hektar Mohn hinzu. Auchder Flachs- und Hanfanbau sei stark in den
Vordergrund getreten. Für den Erfolg sei die
richtiaeBodendüngung nicht nur mit

i

mineralischem, sondern aucp mit orgam;cyem
Dünger von großer Bedeutung. In den letzten
Jahren seien in Württemberg Dunglegen ineiner Gcfamtgröße von 700 000 Quadratmeter
und Jauche- und Güllengruben mit einem
Fassungsvermögen von insgesamt einer Mil¬
lion Kubikmeter gebaut worden. Auch mit dem
Ergebnis der Milcherzeugungsschlachtkönne
man in Württemberg außerordentlich zufrie¬den sein, denn etwa 20 v. H. Milch seienmehr erfaßt worden.

Standortkommandant und die Führer der inl
Bereich liegenden Einheiten . Alle sprachen dem
Kreiskommandanten und den beiden Schwestern
ihr uneingeschränktes Lob über das Heim aus.

Es ist für alles auf das Beste gesorgt, beson¬
ders für Speis und Trank nach dem Motto:
Gut und Billig ! Der Erfrischungsraum ist be¬
haglich eingerichtet, Küche und Keller wohl ver¬
sorgt.

Wer seinen Lieben zu Hause schreiben will
findet ein ruhiges Schreibzimmer , wer gerne
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liest ein Lesezimmer und wer sich musikalischen
Genüssen hingeben will ein Musikzimmer , wie
er es Wohl zu Hause selten vorfindet , überhaupt
regt Wohl die ganze Innenausstattung manchen
unserer Soldaten dazu an , seiner besseren
Hälfe einen zarten Wink für die Verschönerung
des eigenen Heims zu geben. Zuletzt sei noci
das Spielzimmer erwähnt , mit Billard , Tisch
tennis usw. für diejenigen , die körperliche Be¬
wegung lieben.

Die Erfahrung , der Besuch hat gezeigt, daß,
was geschaffen wurde , in allen Teilen den ge¬
heimen Wünschen unserer Soldaten entspricht,
nicht, zuletzt die warme Fürsorge und Herzens¬
güte unserer beiden lieben Schwestern vom
Deutschen Roten Kreuz , die das Heim und seine
Gäste betreuen.

Wir haben in A. eine wirkliche Stätte der
Erholung und Stärkung für neue Taten , wenn
unser geliebter Führer ruft.

Törichte Bubenstreiche . Trotzdem die Be¬
nützung der Spielplatzanlage des Turnvereins
Calw tagsüber nur unter Aufsicht geschieht, ist
in den letzten Tagen , vermutlich abends , das
Dach des Turnerheims wiederholt mutwillig be¬
schädigt worden ; ferner haben Bubenhände auf
dem Platz selbst Unordnung verursacht . Der
Geschädigte hierbei ist unser Turnverein , der
die schöne Anlage unter großen Opfern geschaf¬
fen hat und sie mit dankenswerter Sorgfalt
unterhält und verbessert. Sportanlagen dienen
heute der gesamten Jugend und damit dem
Volke. Es ist deshalb Pflicht eines jeden Volks¬
genossen, solche Anlagen zu schützen und ein
wachsames Auge auf Störenfriede zu haben.
Die Gendarmerie wird in Zukunft auf ihren
Streifen den Platz regelmäßig kontrollieren.

Nagold . In Stuttgart beging Oberschulrat
i. R . Prof . Adolf Bauser den 60. Geburtstag.
Prof . Bauser war 7 Jahre lang (1924-31) Lei¬
ter des Lehrerseminars Nagold und ist als Be¬
gründer des Württ . Sparerbundes in weiteren
Kressm bekannt geworden . Im Jahre 1926
grü ^ ie A. Bauser die „Sparerbundskasse für
Württemberg als eine der ersten deutschen
Sparer -Schutzkassen. Von der Gründung bis
Ende 1939 war A. Bauser Vorsitzender des
Aufsichtsrats ; heute ist er leitendes Vorstands¬
mitglied . In den letzten Jahren gelang es
A. Bauser , die meisten deutschen Sparer -Schutz-
kassen in einer Arbeitsgemeinschaft und im
DBGV . zusammcnzufassen.

Wildbad . Der frühere Badkommissar Oberst-
leutnani a. D . Ludwig von Breuning ist in
Stuttgart im Alter von 70 Jahren verstorben.
Im Weltkrieg war er nacheinander Führer
eines Infanterie -, eines Sturm - und eines
Gcbirgsbataillons . Im Frühjahr 1918 wurde
er zum Kommandeur des Res.-Jnfanterie-
Rcgiments 121 ernannt . Von 1924 bis 1934
bekleidete er das Amt eines Badekommissars inWildbad . '

Der Aufenthalt in Gaststättenaller Art ;,t Jugendlichen  unter 18 Iah-ren, die sich nicht in Begleitung des Er-
ziebungsberechtigtenoder einer von ihm be¬
auftragten volljährigen Person befinden, nach
21  Uhr .verboten . Jugendliche unter 16 Iah-reu dürfen sich ohne Begleitung des Er-ziehungsbercchtigten oder einer von ibm be-
auftragten volljährigen Person in Gaststättennicht aufhalten.

*

^ A * Neichswirtschastsminister bat klarge-
^llt. ?cr  Berufsschulpflichtigehei Ausfall ^ des Berufsschulunterrichts anItaatspolitisch bedeutungsvollen Tagen auchvon der Arbeit im Betrieb frei-
gestellt  werden mutz. Fällt dagegen derUnterricht aus anderen Gründen aus, sohaben die Berufsschüler selbstverständlich die
Arbeit im Betrieb fortzu setzen. Das gleichegilt auch bei einer durch den Krieg bedingtenVerkürzung des Berussschulnnterrichts.

Dienstplan der Hitler -Jugend
BDM ^ MädelgruPpe 4 '401. — BDM .-Werk-

gruppe 1/401 . Freitag : Alle Mädel bringen klei¬
ne Päckchen für den Stand am Sonntag zwischen
20 und 21 Uhr ins Kaffeehaus . — LG . Gym¬
nastik 20 Uhr Frauenschaftsheim.
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144. Fortsetzung.)
Er schrie noch mehr und wollte noch mehr schreien,
kber Bianka hieb Ihm mit der flachen Hand aufden Mund , und da die Schwestern wieder -«ge¬
packt hatten , und da Bianka sich außerdem ge¬
dreht hatte , so dag sie rückwärts gegen das Tor
»ing, schleifte man ihn ziemlich schnell davon,
«un mochte er mit den Beinen so viel stram¬peln. wie er wollte. Die Mädchen rooen ihn amnops uno q:i oen Armen zum u.or. L,a,yt ^ e
hatte die Koffer in den Wagen gestellt, der Post¬
bote hatte seine Tasche wieder umgenommen, ge¬
stikulierte mit beiden Händen legte die für Mo-
rell eingetrosfene Post gleichfalls in den Wagen
und sah nicht ohne heimliche Bewunderung zu,wie die Mädchen mit den zerrissenen und be¬
schmutzten Kleidern , weinend vor Wut und
lleberanstrengung , den tobsüchtigen Verwandten
auf die Straße warfen , das Tor schlossen undan allen Gliedern zitternd stehe« blieben. „Ihr
werdet von mir hören !" schrie er mit wutver¬
zerrtem Gesicht den Mädchen zu, erhob sich aus
dem Staub der Straße , wandte sich dem Wagen
zu, setzte sich ans Steuer und fuhr sofort davon.

Während der Postbote neben Mathilde trat
Und ihr wiederholt versicherte, daß er Herrn
Morell niemals Habs leiden können und daß die
Töchter der Frau Eeheimrat Uth allgemein ver¬
ehrte und beliebte Mädels seien, verließen die
Schwestern das Gartentor . „Das sind resolute
Mädels " , meinte der Postbote bewundernd , „ich
hätte ihnen gar zu gern geholfen. Mathilde , aber
dicht im Garten , nicht wahr , sondern hier ausder Straße , wenn sie angegriffen worden wären ."
Dann griff er zu seinem Fahrrad und machte sich
auf den Weg zu den zu Jnqeltinqen gehörenden
Weilern Lipfersberq und Kocherstein.

Gabriele und Bianka hatten Eudrun in die
Mitte genommen Stefanie ging neben ihnen
her . Alle vier atmeten heftig und weinten . Ihre
Kleider waren zerrislen und beschmutzt, ihr Haar
verwirrt und zerzaust, ihre Hände, Knie , Arm«
und Schultern -erschunden.

Dis Mutter stand vor dem Haus und sah
ihren Töchtern entqegen. Gestrafft und helläugig
stand ste da, sich leicht auf den Krückstock stützend.Die Töchter wollten schweigend an ihr vorbei

rns paus gehen, aber st« hielt st« fest. „Zufrie¬
den seht ihr ja gerade nicht aus ", sagte sie,
und vier tränenfeuchte Augenpaare sahen stedüster an.

„Doch, Mama , wir find zufrieden", meinteGabriele.
„llnd eure Kleider ? Halb nackt steht ihr da."
„Wir werden ste flicken. Mama ."
„Und zerschunden seid ihr wie di« Rauf¬bolde."
„Das heilt wieder, Mama ."
„Na , dann itt 's ja gut", meinte die Mutter

und wandte sich zur Kastanienallee . „Ich will
mir mal den Gartenbau anseben. Vielleicht kann
man ihn »u einem hübschen Wohnhäurchen um¬bauen lasten."

rraoewegnm uno 00<y mu yeimulyem WNl-
zücken sahen die Mädchen der schwarzgekleideten
Dam« nach. Sie ging kerzengerade wie immer,
und einmal kam es den Mädchen vor, als lache
die Dame vor sich hin und als verberge sie einegroße Freude.

Dann gingen ste still ins Haus.
Otfried Morell fuhr unverzüglich nach Stutt¬

gart zurück, suchte seine Wohnung am Bubenbad
auf, kleidete sich um und fuhr sogleich in dieNeckarstraße, um einen ihm bekannten Anwalt
aufzusuchen. Es entspann sich ein eigentümlichesGespräch.

Das Gesicht des Anwalts wurde immer
länger , und als der Jurist schließlich nach der
Pointe fragte , um endlich das Konkrete in Er¬fahrung zu bringen , wurde sein Gesicht noch län¬
ger. „Ach, Herr Morell , Sie können doch unmög¬
lich gegen die jungen Damen klagen. Schicken
Sie ihnen ein Paket mit Schokolade! Dann istder ganze Fall erledigt ." Aber davon wollte der
eigensinnige Klient gar nichts wissen, und der
Anwalt , der ständig auf die Uhr sah, wurde ein
wenig ungeduldig , erhob sich und meinte , daßer sich die Sache durch den Kopf gehen lassen
wolle, vielleicht könne er irgendein günstiges
Häkchen finden. Morell sagt«: „Den beschmutzten
und zerrissenen Anzug will ich jedoch ersetzt
haben." — „Ich muß mir die Sache zuerst noch
überlegen , Herr Morell ", meinte er, und als der
Klient endlich das Zimmer, verlassen hatte,lachte er endlich auf.

Morell fuhr zur Hauptpost, gab zwei Tete-
gramme na<b Jngelfingen auf . und -war an die
Ingelfinger Post und an da« Frauenhaus in der
Au. Morell Lat, die für ihn eintreffend« Post
nach Feldafing am Sternberqer See zu schicken.
Dann frühstückte er im Schloßgarten . tankte und'" rließ Stuttoart auf der Ausfallstraße ?,ur
-ketchsautobahn. In Feldafing gab es eine kleinePension weit draußen am See. Dort war er be¬
kannt, beliebt und angesehen. Der Wagen
summte und schnurrt« und erklomm die Schwä¬
bisch« Alb. Dann tauchten die Zinnen und
Türme der alten Reichsstadt Ulm auf. Der Wa¬
gen rollt in die Straßen und Gassen. Wolken¬
hoch ragt das Münster , und nicht weit davon,
im Schatten des alten Karolingerpalastes , war
die Gasse und das Haus , in dem er «in« freud¬lose Jugend be» dem mürrischen Onkel verlebt.
Ja , dort war er immer allein und mißgestimmt
aus der Schule um die Ecke gebogen. Ja , undnun fuhr er in einem schönen Wagen um die¬
selbe freudlose Ecke und war genau so verbittertand einsam wie damals . „Sonderbar " murmelt«
kr, „wie wenig sich eigentlich der Knabe vom
Manne unterscheidet und wie ähnlich sich Ju¬gendzeit und Alter sind!"

Er dachte immerzu an Gabriele Uth und anihre Schwestern in der Au. „In der Schule
kämpfte ich um Recht und Anerkennung, nicht
anders als heute'', murmelte er vor sich hin , „dasLeben ist eigentlich weiter nichts als ein un¬
ermüdlicher Kampf um dieses Recht und um
diese Anerkennung , alles andere ist Unsinn, und
man muß sich wundern , wie trotz jahrhunderte¬alter Rechtspflege so wenig Menschen rechtlich
denken und leben." Und er dachte an seinen Be¬
ruf und an seine verantwortungsvolle Stellung
und ward sich in steigendem Maße seines Wer¬tes und seines erfolgreichen Schaffens bewußt.
„Man sollte sich überhaupt nicht mit Weibern
einlassen, nur der Mann ist des MannesFreund ."

Der Wagen rollte zur Reichsantobahn zurückund jagte bald darauf über die Donau ins
Bayerische hinein . Violettblau wölbte sich der
Himmel über der weiten Landschaft, über Do¬nauwald und Donaumoos . Aus flimmerndenLüsten drangen heue Schreie, wurmsalren vom
Ulmer Münster belebten die Spätmittagsstille»

In Jngelfingen herrschte das alt « Leben.
Der Postbote war von den Weilern Lipfers«

berg und Kocherstein nach Jngelfingen zurückge¬
kehrt und hatte allen Bekannten , die er traf,vom heldenmütigen Kampf der Mädchen in,der

Au berichtet. Und da ein Postbote fast alle Ein¬
wohner seines Bezirke» kennt, waren es nicht
wenige gewesen, die von der Uebrrwältigung des
unbeliebten Vetters erfuhren . Bereits um die
Mittagszeit wußte es halb Jn « lfingen . Der
Bürgermeister erzählte es seiner Frau , rieb sichdie Hände und meinte , daß die Kurgäste nun
wieder einen großartigen Gesprächsstoff geschenkterhalten hätten . Aber der Bürgermeister wußte
noch etwas Wichtiges. Er hatte Arnulf Pleß
getroffen und aus seinem Munde erfahren , daß
es nach der Weinlese höchstwahrscheinlichdreiHochzeiten in der Au geben werde. Frau Olgas
Augen begannen zu leuchten. „Wie ? Stesanie
Uth auch?" — „Ja , aber leider wird sie nach
Stuttgart heiraten . Drei Hochzeiten an einem
Tag ! Zn der Au ! Nach der Weinlese ! Herrgott,
das wird ein großartiges Fest! Ich muß jetzt un¬bedingt einmal in die Au und Frau Geheimrateinen Besuch machen!"

(Fortsetzung folgt.) '
Lslwer Bieh- und Schweinemarkt
Dein ani letzten Mittwoch in Calw  abgchal-

teuen Vieh- und Schweinemarkt waren ins¬
gesamt 65 Stück Rindvieh zugeführt. Darunter
befanden sich 20 Kühe, 18 Kalbinnen und
17 Jungrinder . Bezahlt wurden für Kühe 300—
460 RM ., für Kalbinnen 500—630 RM ., für
Rinder 180—300 RM . je pro Stück. — Dem
Schweinemarkt  waren 460 Milchschweine
und 21 Läuferschweine zugeführt. Bezahlt wur¬
de» für Milchschweine 40—65 RM ., für Läufcr-
schweine 70—125 RM.

Stultgarker Schlachkviehmarkk
dom Donnerstag , 12. Dezember

- i für . N Kilogramm Lebendgewichtrn Reichspfennig : Ochsen n) 43 bis 46,5, b)
N o_brs 4l S x) ZI; Bullen a) 40,5 bis 43P,b) 37 bis o9,S; Knhe a) 40,5 bis 43,5, b) 355bis 39,5, c) 24,5 bis 33,5, d) 16 bis 24: Färsen
a) 41§ bis 44,5 b) 38 bis 40.5, e) SOM K"
Kälber a) 59, b) 57 bis 59, c) 43 bis 50, b) 28bis 40; .Lämmer und Hammel bl ) 47; Schafe
nicht notiert ; Schweine a) und bl ) 57,5, b2)
56.5,c ) 54 5, d) 51,5, e) 49,5, f) (- ), o 1) 57F.— Marktverkauf:  Alles -uaeteilt.
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RSM .-TrlW Cal«
Sonntag, 15. Dez. 1940, An¬

treten 8.30 vorm, in der Fahrschule
Schwarz zur Prüfung.

Der Truppftihrer

M-ram di8leii Sie?
Trinken Sie bei Heiserkeit, Ver-
sciiieimunxi, öroncdirikrtsrrb,^stdma clen devZlirten

8k!Mll SMt - II- LliNWtK
(irütier Oeiideims Lrust- uncl
1-ungentee) — dlk. I.lg — In
sllea  Apotbekea ru brben.

bestimmt: ^Its u. -ieus ^potbeke;
uncl^potdeke in Ssck biebenreil

Emg. Gvilttdiessie
S. Advent , 15. Dez ., 8.30 Uhr

Frühgottesdienst (Christenlehre
Töcht ), lOUHrtzauptgottesdienst

Mittwoch, 18. Dezember, 8 Uhr
Fraucnabend Stadtpsarrhaus
(Weihnachtsabend)

Donnerstag, 19. Dez., 8 Uhr
Kriegsblbeistunde Vereinshaus.

Käufer wachsen nach. ^
itnaufhörUch ergänzen und erneuern
sich die Käufertreise. Täglich werden
alle Menschen abqerufen,und täglich
kommen andere, junge Meiischen ln
da« kauffäkilgeAlker Dieser Käufer-
»achwuch« erführe nicht« von gnien
Waren undMarken.wenndleFirmen
auch nur kurze Zell aushören wolllen,
zu werden. And sogar die erfahrenen
Hau«franen würden gar bald man¬
chen Namen vergessen.
Daher dürfen Firmen, deren Ware
vorübergehend knapp geworden ist,
nichc« wo Ihre Werbung einstellen.
Sic müssen weiterwerben, um bekannt
zu bleiben. Wer erst vergessen Ist,
holl da« Aersäumte nicht so leicht
mehr nach. Deshalb wirbt auch Ihr
Lieferant, obwohl er setzt vielleicht
nicht iieser» kann. Seien Sie ihm nicht
böse! Sr »,»'« nicht zum Vergnügen.

Statt Karten:

Helga
Maria

m. 12. 1S4V
Laln)

Unser Heinzle Hai ein gesunck« Lchwesterlein
bekommen.

Sn ciankbarer Zreuä«

Helene Mühlberger
geb. Kleinbeck

Heinrich Mühlberger
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Stuttgarter Straß«30

Unsere liebe Schwester, Schwägerin kmd Tante

Marie Weitzmann
frühere Lehrerin in Stuttgart und Cannstatt

ist nach zweijährigem Aufenthalt im hiesigen Kreis¬
krankenhaus heute nachmittag unerwartet rasch ver¬
schieden.

Die trauernden Hinterbliebenen
Anna OIpp geb. Weißmann
Eugen Olpp

Di« Richte«: Anny Karl geb. Weißmann, Stuttgart
Elf« Meister geb. Weißmann, Genf

Die Einäscherung findet in Stuttgart statt.
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Werbung garantiett de« Erfolg für hrut«

und leistet Vorarbeit für die Zukunft.
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